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tarnen igr gu ioitfe, ermöglidjten fie igr bod), if)re

Stugen bon if)m fern gu galten, benn fie füllte,
bag er fie, hrie er fo baftanb, beobadjtete, unb ed

bebeutete eine (Erleichterung, ben iTopf gefenft gu

galten, toägrenb fie bie ©erätfcgaften gur Deebe-

reitung emfig gob unb toieber ginfteltte unb bas?

©epiauber, in bem fie SReifterin Voar, nicgt ab-

reißen ließ.

©nbticg bticfte fie god) unb fag, baß feine

Stugen ungeWögntid) ftragiten unb baß, obiuogt

er fcgtmeg, fein ganged Sßefen eine bergaltene

©rregung burdjbebte. Sie erblaßte piößticg bor
borgeagntem ©ntgücfen. „kommen Sie ger unb

feigen Sie ficg gu mir!" fngte fie, aufd Sofa pat-
fdjenb. „3d) gäbe 3gnen eine foldje Unmenge gu

ergägten."

„©ad gleiche gäbe id)..fagte er unb legte,
Wägrenb er ficg felgte, feine große #anb auf bie

igrigen; fie ibar fräftig unb fdjwer, unb bei ihrer
23erügrung ging igr bad igerg goger.

„SReine Äiebe", fagte er. „Sie finb bie befte

fyreunbm, bie id) gäbe, wenn Sie mir aud) nie

megr gu fein bermodgten. Sttfo mödjte id), baß

Sie a (s) ©rfte bon meinem ©tüd erfagren. 3a,
id) fege, Sie gaben mid) erraten. 3d) bin igr bort

braußen begegnet unb pflegte igr bon 3gnen unb

meiner #offnungdtofigfeit gu ergägten. Sie ten-
nen ja bertei. So fing ed an. Unb Wenn aud)

freilief) niemanb je Sie gang erfegen tann -— aber

bad brauige idj 3gnen nicht erft gu fagen! 3"ßir

hoffen, batb getraut gu Werben; genau genommen
bei meinem biedmaligen Urtaub. Sie fommt
nächfte Sßocge in ©ngtanb an, unb id) möd)te

gerne, baß Sie fie fennen lernen. 3d) Weiß, baß

Sie fie liebgewinnen Werben; ed gegt jebem fo,

fie ift fotef) ein fgmpatßifdjer SRenfd)."

„Dg, tbie reigenb!" antwortete fie, „wie wirf-
lid) reigenb unb nett bon 3gnen, mir bad unber-

gügtid) gu ergägten. Unb Sie müffen fie äugen-
btidtid) gerbringen, fobatb fie anfommt, ja?"

(^ufrieden

fein

KARL SCHERRER

U3ir finb »om ©tück getragen,

oerfdgont non Ungemacg,

oon Tränen unb Don Dotenblagen,

nocg gaben mir ein ©acg.

Um und bie ©iebel flammen,

fo maneged ftolje ipaud

fturjt braegenb in fibg gufammen

unb fegaut ber Dob baraud.

©t maegt fo reiege 33eute,

fragt nicgt naeg ©reid unb Mnb.
©ad ©eftern unb aueg bad ipeute

igm niegtige ©inge finb.

3Bie Hein finb unfre Sorgen,

fernab ber geuerdglut

rugn mir fo frieblitg geborgen

unb gegt ed und fo gut.
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kamen ihr zu Hilfe, ermöglichten sie ihr doch, ihre

Augen von ihm fern zu halten, denn sie fühlte,
daß er sie, wie er so dastand, beobachtete, und es

bedeutete eine Erleichterung, den Kopf gesenkt zu

halten, während sie die Gerätschaften zur Teebe-

reitung emsig hob und wieder hinstellte und das

Geplauder, in dem sie Meisterin war, nicht ab-

reißen ließ.

Endlich blickte sie hoch und sah, daß seine

Augen ungewöhnlich strahlten und daß, obwohl
er schwieg, sein ganzes Wesen eine verhaltene
Erregung durchbebte. Sie erblaßte plötzlich vor
vorgeahntem Entzücken. „Kommen Sie her und

setzen Sie sich zu mir!" sagte sie, aufs Sofa pat-
sehend. „Ich habe Ihnen eine solche Unmenge zu

erzählen."

„Das gleiche habe ich...", sagte er und legte,
während er sich setzte, seine große Hand auf die

ihrigen) sie war kräftig und schwer, und bei ihrer
Berührung ging ihr das Herz höher.

„Meine Liebe", sagte er. „Sie sind die beste

Freundin, die ich habe, wenn Sie mir auch nie

mehr zu sein vermochten. Also möchte ich, daß

Sie als Erste von meinem Glück erfahren. Ja,
ich sehe, Sie haben mich erraten. Ich bin ihr dort

draußen begegnet und pflegte ihr von Ihnen und

meiner Hoffnungslosigkeit zu erzählen. Sie ken-

nen ja derlei. So fing es an. Und wenn auch

freilich niemand je Sie ganz ersetzen kann -— aber

das brauche ich Ihnen nicht erst zu sagen! Wir
hoffen, bald getraut zu werden) genau genommen
bei meinem diesmaligen Urlaub. Sie kommt

nächste Woche in England an, und ich möchte

gerne, daß Sie sie kennen lernen. Ich weiß, daß

Sie sie liebgewinnen werden) es geht jedem so,

sie ist solch ein sympathischer Mensch."

„Oh, wie reizend!" antwortete sie, „wie wirk-

lich reizend und nett von Ihnen, mir das under-

züglich zu erzählen. Und Sie müssen sie äugen-
blicklich herbringen, sobald sie ankommt, ja?"

sein

kàim SUN KIMM

Wir sind vom Glück getragen,

verschont von Ungemach,

von Tränen und von Totensilagen,

noch haben wir ein Dach.

Um uns die Giebel flammen,

so manches stolze Haus

stürzt sirachend in sich zusammen

und schaut der Tod daraus.

Er macht so reiche Beute,

frägt nicht nach Greis und Kind.

Das Gestern und auch das Heute

ihm nichtige Dinge sind.

Wie klein sind unsre Äorgen,

fernab der Feuersglut

ruhn wir so friedlich geborgen

und geht es uns so gut.

W4



Ein «Guck-in-die=We!t»

Aufnahme W. Haller, Zürich

Lin «Ouà-in-à-V^elt»
H-ufaskme î daller, Türick
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